Danziger 


M 200. 
onnabend, den 27. Auguſt. 


Dat „Danziger Dampfobot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Sefttage. 
eee in ber Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
W RUeMWErt bei alen Rönigl. Poftanftalten 
— tal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ampfbobt. 


1864. 


ss ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
= Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
5 Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean 
n Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
e. Wa cl, Freitag 26. Auguſt, Abends. 
t eftät der König von Preußen ift heute 4½ 
D mittags nach Salzburg abgereiſt. 
Ri „Ge ten, Freitag 26. Auguſt, Abends. 
Wade neral-Correſpondenz“ vernimmt, daß geſtern 
len engen über Abſchluß des Friedens begonnen 
7 heute eine zweite Sitzung ſtattgefunden hat. 
et Lübeck, Donnerſtag 25. Auguſt. 


dae ſaſcdenpfe „Grille“ hat ſich geſtern in der 
7 ſtgefahren und ſitzt noch dort feſt. 
dier Kro Kiel, Donnerſtag 25. Auguſt. 
& uprinz Humbert von Italien ift fo eben 


um de ommen und hat den hieſigen italieniſchen 
dit eine udienz ertheilt, worauf er um 8 % Uhr 
daen Werz nach 3 7 5 
8 urg, Freitag 26. Auguſt, Morgens. 
Ai eivtdnungsblatt für das Herzogtham Schleswig“ 
Waend ne Bekanntmachung der Civil⸗Kommiſſarien 
Nehrüch uhalts: Während bisher die angemeldeten 
de Mer an die Staatskaſſe an die frühere Landes⸗ 
0 die s derwiefen werden mußten, ſind jetzt, nach- 
il. g Friedens -Unterhandlungen eingeleitet, die 
Sanitz n — — — = 
ton, ß der Bevollmächtigten der beiden deutſchen 
bunte zu bringen, damit durch deren Vermitte⸗ 
Wr dae Forderungen bei den Auseinanderſetzungen 
ie mar, wenn möglich, Anerkennung und 
gung finden. 
a Benhagen, Donnerſtag 25. Auguſt. 
fi gt der Debatte vom 24. über den Bericht 
y udigen Ausſchuſſes tadelte Monrad in einer ein- 
deusſchuß de und in den ſtärkſten Ausdrücken den 
Sn Ungfand legte demſelben die meiſte Schuld an 
dünn lichen Ausgange des Krieges und an der 
ueſſe 
kenne U alärte er mit erhobener Stimme, ihn ſolle 
Kan. ot der Erde zu einer Antwort zwingen 
getdern I einem Ausſchuſſe, der von feinen Nach⸗ 
dicht ei Amte niedergeſetzt ſei. Nur ein Kriegs 
Sn ein Forum. 
N 28. Alhvepeſten⸗ berichtet, daß das Folkething 
Id lieg, * Geſetzentwurf, betreffend die außer- 
N innahme und Ausgabe mit 73 gegen 
Kö damen angenommen hat. * Blatt bench 
dagen Bunde, wie wenig Abgeordnete den Abge 
mit e Weite zu folgen geneigt wären und beweiſe, 
50 che nung die Drohung des Finanzminiſters 
15 uflöſung des Reichsrathes hervorgebracht 
% * % N der gedachten Sitzung gab der Finanz- 
un daß die w allerbeſtimmteſten Weiſe die Erklärung 
gi auf Inſtruktionen für die Friedensverhand⸗ 
Ur dingen; eine Wiedergewinnung Nordſchleswigs 
bun huren, en der Schwierigkejten in der 
„den Frieden nd in der Finanzfrage Fachmänner 
Bü pa nus - Unterhandlungen nöthig ſeien und 
b 


in der Armee zur Laſt. Was ihn ſelbſt 


der mit den Verhältni N 
ef t den Verhältniſſen der Enclaven 
erſen N Kapitän Schöler und der Poſtſekretär 


und Na ien abgegangen ſeien. 
& Grunde melken Blatte haben 1037 Hausväter 
fe eswig eigenthümer der jütiſchen Enclaven in 


t bit, ine 2 1 g 
don ken, dreſſe an den König gerichtet, worin 
1 Deu narſelbe wolle dafür ſorgen, daß ſie nicht 
d Na 4 ‚getrennt werden. 
dach edationg⸗ G, „„ Flyvepoſten“ ſagt: Die durch 
aach Surat Bille⸗Brahe nach Wien über⸗ 
ten nn * für die däniſchen Bevollmächtigten 
* allgemeinen Grundzüge der Friedens⸗ 


bedingungen und ſind ſehr ausführliche Inſtruktionen, 
welche die Einzelnheiten behandeln, in dieſen Tagen 
nachgeſandt worden. 

Brüſſel, Freitag 26. Auguſt, Nachmittag. 
Die von der Repräſentanten-Kammer zugezogenen 
Sachverſtändigen haben feſtgeſtellt, daß die ange— 
fochtenen Stimmzettel in Löwen alle geſchrieben ſind. 
Die Kommiſſion ſprach ſich in Folge deſſen für die 
Zulaſſung der daſelbſt gewählten vier Klerikalen aus 
und die Kammer beſchloß ohne Oppoſition demgemäß. 

Newyork, Freitag 12. Auguft. 
In Mobile haben die Conföderirten das Fort 
Gaines übergeben und das Fort Powell in die 
Luft geſprengt. Die Flotte der Conföderirten iſt 
theils verſenkt, theils genommen worden. 


Berlin, 26. Auguſt. 


— Ueber den Wiener Aufenthalt Sr. Maj. des 
Königs find hier an zuſtehendem Orte Berichte ein« 
gegangen, wonach der König von den Eindrücken, 
welche er in Wien empfangen, ungemein befriedigt 
iſt. Es ſcheint nicht, daß hinſichtlich der Herzog 
thümerfrage noch Differenzpunkte zwiſchen den beiden 
Großmächten vorhanden ſind oder die Ausgleichung 
derſelben Schwierigkeiten gemacht hätte. Bisher war 
der König den directen Verhandlungen in Wien fern 
geblieben, die erſte directe Betheiligung des Königs 
und des Kaiſers ſollte heute (24.) erfolgen und die 
Berathung ſich auch dem gemeinſamen Handeln der 
Großmächte auf dem handelspolitiſchen Gebiete zu- 
wenden. Herr v. Bismark hat mit dem Grafen 
Rechberg vielfach conferirt. Ueber die künftige Rege⸗ 
lung in den Herzogthümern ſoll eine Einigung erzielt 
und das Verhalten wegen Aufhebung der Beſetzung 
Holſteins durch Bundestruppen beſprochen worden 
fein. In dieſer Beziehung ſoll Oeſterreich vorge— 
ſchlagen haben, den Bund auf dem Wege directer 
Verhandlung mit den Regierungen hinſichtlich der 
Zurückziehung der Truppen zur Iniative zu bewegen. 
Man wird Alles aufbieten, um hier ein möglichft 
allen Theilen genügendes Reſultat zu erzielen. Von 
dem Baron Scheel - Pleſſen ift Alles ſtill, nur hört 
man, daß der König von Anfang an gegen eine her- 
vortretende Verwendung des Baron eingenommen 
geweſen ſei. 

— Die minifterielle „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ weiſt alle Combinationen über eine große 
politiſche Tragweite des Beſuchs des Königs in 
Wien ab. Die Beſprechung zwiſchen den Miniſtern 
hätten vorzugsweiſe der Handelspolitik gegolten. Den 
Beweis dafür liefere die preußiſche Antwort auf die 
öſterreichiſche Note vom 28. Juli, welche den Wunſch 
einer detaillirten Aufftellung des von Oeſterreich ge- 
hegten Begehrs und die Bereitwilligkeit ausdrückt, 
alles zu prüfen und auf das Mögliche einzugehen. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz übergab 
geſtern dem Unteroffizier Luthke vom 1. Oſtpr. 
Gren.⸗Reg Nr. 1., kommandirt zur Militair⸗Schieß⸗ 
ſchule, im Beiſein der Frau Kronprinzeſſin das 
demſelben von Sr. Maj. dem König für Auszeich⸗ 
Ir. bei Alſen verliehene Militär⸗Ehrenzeichen 1. 

laſſe. 

— Der Kronprinz geht heute Abends nach Stettin 
und Stolp und wird erſt Anfangs September nach 
Berlin zurückkehren. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon iſt mit zwei 
militairiſchen Begleitern heute Morgens nach Chalons 
abgereiſt. Seine Rückkehr nach Berlin wird am 10. 
September erwartet. 


— Der Wirkl. Geh. Ober-Regierungs⸗Rath und 
Miniſterial⸗Direktor Mac Lean hat ſich nach der 
Provinz Preußen begeben. 

— Welchen ungeheuren Aufwand an Kraften 
eine Mobilmachung der Armee erfordert, dürfte 
beiſpielsweiſe daraus hervorgehen, daß, obgleich durch 
die Neugeſtaltung der Artillerie, ein Mehrbedarf an 
Pferden für den Friedensfuß eintritt; dennoch durch 
die jetzige Demobiliſtrung, nur allein der Garde 
Artillerie über 1000 Pferde disponibel werden, 
deren Verſteigerung in dieſen Tagen beginnt. 

— Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht eine 
Ueberſicht der für die Einnahme von Alſen am 29. 
Juni 1864, an die Truppen des 1. kombinirten 
Armeekorps ꝛc. verliebenen Orden und Ehrenzeichen, 
ſowie ein Verzeichniß der im Namen des Königs zu 
belobenden Militairs und Militair⸗Beamten, datirt 
Wildbad⸗Gaſtein, 14. Auguſt. 

— Der Prinz Friedrich Karl wird, wie man 
hört, mit etwa 12,000 Mann ſeinen Einzug in 
Berlin halten. Die aus den Herzogthümern heim⸗ 
kehrenden Garde-Regimenier werden zu dieſem Zwecke 
in der Umgegend von Berlin konzentrirt. 

— Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ will Nach⸗ 
richten aus Dresden empfangen haben, nach welchen 
die Stellung des Herrn v. Beuſt „ſtark kompromittirt“ 
ſei. „Man kommt“, ſchreibt ſie, „in Dresden zu 
der Ueberzeugung, daß die Süßigkeiten der Sächſiſchen 
Großmachts⸗Politik in den ſpöttiſchen Mienen der 
Zuſchauenden eine gar zu bittere Ergänzung erhalten, 
und es ſind Vorkehrungen getroffen, um dem ruhmes⸗ 
müden Staatsmanne eine Pauſe zur Erholung zu 
verſchaffen.“ 

— Wilhelm Bauer iſt nun von Breslau auch 
hier angekommen, um Vorträge über ſeine Syſteme 
zu halten, zunächſt in der polytechniſchen Geſellſchaft. 

Stettin, 25. Auguſt. Vor einigen Tagen 
traf hier ein Schwediſcher Student aus dem Groß- 
herzogthum Poſen ein, um vom Schwediſchen Ger 
neral⸗Conſulat nach Haufe befördert zu werden. 
Der junge Mann war in Folge der perſönlichen 
Aufforderung Czartoryskis mit noch fünf anderen 
Commilitonen von Upfala ausgezogen (anfangs wollten 
Alle mitgehen), um Polen befreien zu helfen. In 
Polen von den Ruſſen gefangen und über die Preu- 
ßiſche Grenze gewieſen, war er wieder, wegen Geld- 
mangel, zurückgekehrt und ließ ſich aufs Neue den 
Inſurgenten einreihen. Abermals in die Flucht ge- 
ſchlagen, flüchtete er nach Preußen, wo er von den 
Preußiſchen Behörden ergriffen und in Poſen ꝛc. 
eingeſperrt wurde, bis ſeine Schwediſche Nationalität 
feftgeftellt war. Ueber das Schickſal feiner Gefährten 
weiß er nichts, er glaubt, daß 2 oder 3 nach 
Sibirien transporlirt find. Von feiner Sympathie 
für Polen iſt er übrigens gründlich geheilt; er 
hatte eine ganz andere FEUER von dieſem 
Volle. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

— 26. Auguſt. Heute kam eine Anzahl in Dan- 
zig beurlaubter Marinemannſchaften hier durch. 
Dieſelben waren größtentheil® von der „Niobe“ 
entlaſſen; bei der Entlaſſung haben fie die Montirung 
zurückgeben müſſen, fo daß fie meiſt in geliehenen 
Kleidungsſtücken hier ankamen. (Oſtſ.-Ztg.) 

Altenburg, 24. Aug. Nach drei Stunden iſt 
es gelungen, gegen 1 Uhr Mittags des Feuers im 
Herzoglichen Reſidenzſchloß Herr zu werden. Völlig 
abgebrannt iſt der Flügel mit dem ſchönen großen 
Saal, deſſen Decke total eingeſtürzt iſt, fo wie das 
Dach und die obere Etage des daran ſtoßenden Eck 


flügels. Auch das Hauptgebäude mit den Zimmern 
der Herzoglichen Familie mußte der großen Gefahr 
wegen zum größten Theil geräumt werden. Von 
den Mitgliedern der Herzoglichen Familie war bei 
Ausbruch des Btandes nur die jüngſte Tochter des 
Prinzen Moritz im Schloſſe anweſend, die alsbald 
in Sicherheit gebracht wurde. Flugfeuer, welches 


zeitweilig auch das Dach des Prinzenpalais und noch 


ein anderes Gebäude ergriff, wurde noch zeitig gedämpft. 

Hannover, 24. Auguſt. Geſtern Abend waren 
die Mitglieder des Congreſſes mit einer großen Zahl 
hieſiger Freunde der Perſonen und der Sache, Herren 
und Damen, zu gemeinſchaftlichem Feſteſſen auf Odeon 
in dem zu dieſem Zwecke reich und geſchmackvoll 
decorirten Königsſaale verſammelt. Das Mahl wurde 
durch zahlreiche geiſtvolle und anregende Toafte ge— 
würzt. Den erſten, nach der üblichen Weiſe dem 
Staatsoberhaupt geltend, brachte Dr. Braun aus 
Wiesbaden aus, in ſinniger Begründung zeigend, wie 
der Congreß nur aus dem Character ſeiner Stellung 
über den Parteien heraus gehandelt habe, wenn er 
überall, wo er getagt, der Sitte gemäß, den Geſetzen 
des betreffenden Landes den Zoll ſeiner Achtung 
bringe. Das höchſte Ziel der Volkswirthſchaft ſei 
die Herſtellung der vollſten Eintracht zwiſchen dem 
Volke und der Staatsgewalt. Das erſtere ſolle nur 
Freiheit der Bewegung haben, die andere nur darauf 
verzichten, Alles leiſten zu wollen und damit die un« 
gemeſſenſten Anſprüche von allen Seiten und Parteien 
gegen ſich wach zu rufen. Alörecht folgte mit einem 
Toaſt auf die Volkswirthe. Die beiden erſten Sitzun— 
gen des Congreſſes hätten den Hannoveranern, wo— 
fern ſie mit dem Geiſte deſſelben noch nicht vertraut 
geweſen ſeien, über dieſen doch bereits Aufklärung 
geben müſſen. Da begnüge man ſich nicht mit 
Siegen durch geringe Majoritäten, verliere ſich nicht 
in Details, ſondern nur auf Abgabe wuchtvoller 
Urtheile gehe man hinaus. Das Volk müſſe hier, 
wo es die Einführung der Reſultate gelehrten Wiſſens 
in das Volksleben gelte, erkennen lernen, wie die 
Freiheit nicht in abſtracten Formen zu ſuchen ſei, 
ſondern wie ſie ſich aus der freien Bewegung des 
Individuums im wirthſchaftlichen Leben heraus bilden 
müſſe. Habe ſich ja überhaupt die Freiheit in Deutſch— 
land geſchichtlich ſtets in realen Verhältniſſen ausge— 
prägt. Wo der Congreß tage, da müſſe die Kenntniß 
und das Intereſſe an feinen Beſtrebungen wachſen, 
und jo würden auch die Wäͤnſche ſich erfüllen, daß 
wir demnächſt eine Kammer bekämen, in welcher 
neben Arvocaten und Bauern auch Volkswirthſchafter 
ſäßen. Präſident Lette aus Berlin brachte ein Hoch 
auf Hannover aus, indem er aus den erfolgreichen 
Bemühungen des Comités ſchloß, wie das Intereſſe 
an den Zielen des Congreſſes und die Achtung vor 
den Grundwahrheiten, wie derſelbe ſie zu erfaſſen 
ſuche, in der Bevölkerung bereits lebendig ſei. Aus 
den meiſt humoxiſtiſch gehaltenen Worten heben wir 
nur noch den mahnenden Satz zur Nutzanwendung 
heraus, daß keine conſtitutionelle Theorie ohne den 
Einblick in die Geſetze der Volkswirthſchaft etwas 
fruchten könne. Rud. v. Bennigſen brachte einen 
Toaſt auf das einige Deutſchland aus. Die geringe 
Anzahl anweſender Süddeutſcher rufe die Befürchtung 
wach, daß in Folge der Miſchung eines Theils der 
Liberalen mit der am Ruder ſtehenden Partei in 
Preußen eine Erkältung eingetreten fei zwiſchen Norden 
und Süden; aber der Geiſt des Volkes werde die 
Gefahr eines drohenden Riſſes zu beſeitigen wiſſen. 
Der Norden möge nur vorangehen in der Bethäti— 
gung echt deutſchen Sinnes, der Süden werde folgen. 
Geh. Regierunjsrath Engel aus Berlin wies darauf 
hin, daß die Thaten von Düppel und Alſen nicht 
zu den unproductiven zu zählen ſeien. Ja ihren 
Folgen der Verbindung Schleswig- Holſteins mit 
Deutſchland würde fit ihr hoher volkswirihſchaftlicher 
Werth zeigen. Wenn es ihm als Preuße zu einer 
Anerkennung derſelben aufzufordern nicht zieme, ſo 
dürfte er erwarten, dieſelbe von anderer Seite aus— 
geſprochen zu ſehen. 
indem er eine höchſt ergötzliche Odyſſeusfahrt durch 
die deutſche Geſchichte unternahm, um vor Teutonis- 
mus, Berſerkerthum und Landsknechtsthum, die ihre 
Blüthe in dem ſog. Z veiſchenfürſtentbume feierten, 
zu warnen; eine Fahrt, in der der Redner ſchließlich 
bei den deulſchen Frauen ankam. Das Wohl der 
anweſenden Frauen hatte bereits Dr. Faucher in 
einem humoriſtiſchen und geiſtvoll pointirten Toaſt 
ausgebracht. Nachdem Albrecht noch der deutſchen 
Wehrkraft, wie fie ſich in den Thaten von Düppel 
und Alſen bekundet, feiernd gedacht hatte, verlor ſich 
eine Zihl von andern mehr und mehr in der allge⸗ 
meinen Heiterkeit. 


Frankfurt a. M., 24 Auzuſt. Da morgen 50ſten Looſe ein Gewinn getroffen, zum größten | 9 
das Geburisfeſt des König Ludwig II. von Bayern | Theil recht werthvolle Gegenſtände. 


Dem antwortete Dr. Braun, 


iſt, ſo hat der Bundestag ſeine ſonſt in der Regel] gewinn, ein Trakehner Hengſt, iſt auf Verl 
am Donnerſtag ſtattfindende Sitzung diesmal ſchon] gefallen; von ſonſtigen Thieren find zur chire 
Der Militair⸗Ausſchuß] gekommen und haben gewonnen : ” 


am heutigen Tage gehalten. 
hat in derſelben beantragt, die nach Maßgabe des 
Bundesbeſchluſſes vom 3. März d. J. bei der 
Bundes-⸗Militär-Kommiſſion zu bildende Abtheilung 
für das Rechnungs- und Liquidationsweſen der 
Exekution in Holſtein und Lauenburg auf den 15. 
Oktober d. J. einzuberufen. Mit der Bildung dieſer 
Liquidationsabtheilung ſind bekanntlich die Regierungen 
von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hanno— 
ver und die des 8. Armee-Corps betraut und haben 
dieſelben auch bereits vor einiger Zeit die refpectiven 
Mitglieder der Abtheilung ernannt. Die Bundes» 
verſammlung hat, dem Vernehmen nach, in 14 
Tagen über den Antrag des Militär-Ausſchuſſes ab⸗ 
zuſtimmen beſchloſſen. Ueber einen Vertrag des 
Ausſchuſſes für das Bundeskaſſen- und Rechnungs- 
weſen, die Bundeskaſſenreviſion für 1863 betreffend, 
ſoll, nach heutigem Beſchluß der Bundes verſammlung, 
in 8 Tagen abgeſtimmt werden. Vorgelegt wurde 
der Verſammlung heute eine Eingabe der Prüfaten- 
und Ritterſchaft von Schleswig-Holſtein, den be 
kannten Beſchluß der letzteren vom 8. Auguſt d. J. 
enthaltend, in welchem ſie den Wunſch ausſprechen, 
daß baldmöglichſt eine gemeinſame einheitliche Regierung 
für beide Herzogthümer wieder hergeſtellt und eine 
Gemeinſamkeit der diplomatiſchen, militäriſchen und 
maritimen Verhältniſſe Schleswig-Holſteins mit dem 
preußiſchen Staate herbeigeführt werde. Auch eine 
Eingabe der Lauenburgiſchen Ritter- und Landichaft, 
die, wie ich höre, eine finanzielle Frage betrifft, iſt 
heute zur Vorlage gekommen. 

Tübingen, 21. Auguſt. Geſtern Nacht flogen 
zwei Stampfwerke einer Pulverfabrik in die Luft. 
Es iſt dies in anderthalb Jahren nun der dritte Fall, 
und man vermuthet, daß eine ruchloſe Hand dabei 
im Spiele iſt. Arbeiter ſind keine verunglückt. 

Heidelberg, 23. Auguſt. Dem Profeſſor 
Gervinus iſt wegen ſeiner Geſchichte des griechi— 
ſchen Befreiungskampfes von dem Könige von Grie⸗ 
chenland das Commandeurkreuz des Erlöſer-Ordens 
verliehen worden. 

Wien, 22. Auguſt. Daß gelegenheitlich der 
Anweſenheit des Königs von Preußen auch die 
Bundesreformfrage zur Sprache gebracht werden ſoll, 
wird von verſchiedenen Seiten verſichert und iſt 
durchaus wahrſcheinlich. Es wird jedoch gut ſein, 
ſich in dieſer Beziehung keinen übertriebenen Er— 
wartungen hinzugeben, denn nach Allem, was man 
erfährt, wird man ſchon zufrieden ſein müſſen, wenn 
in Bezug auf die Reform der Bundeskriegsverfaſſung 
eine Verſtändigung erfolgt. Die Nothwendigkeit der- 
ſelben wird ſowohl von Oeſterreich wie Preußen 
erkannt, deſſenungeachtet exiſtiren, was ihre Durch— 
führung anbelangt, noch ſehr bedeutende Differenzen. 
Von preußiſcher Seite iſt ein Vorſchlag ausgearbeitet 
worden, welcher den diesfälligen Verhandlungen zur 
Grundlage dienen ſoll. Davon, daß Preußen be— 
antragt habe, die Bundesverfaſſung derart umzuge⸗ 
ſtalten, daß Oeſterreich und Preußen als die beiden 
mächtigſten deutſchen Staaten die Executive in die 
Hand nehmen, iſt hier nichts bekannt. Als noth— 
wendig ſoll allerdings im Principe von beiden 
Staaten erkannt worden ſein; die Schaffung einer 
kräftigen Centralgewalt und eine ihr beizugebende 
parlamentariſche Vertretung, welche Momente ſich 
wie bekannt in der öſterreichiſchen Reformacte finden. 
— Die Verhandlungen darüber ſollen aber für eine 
ſpätere Zeit aufgeſpart bleiben, wozu übrigens 
ſämmtliche Bundesfürſten beigezogen werden ſollen, 
da man hier daran feſthält, daß eine ſolche Umge— 
ſtaltung der Bundesverfaſſung nur auf Grundlage 
der freien Vereinbarung aller Bundesmitglieder ins 
Leben treten könne. Vorläufig handelt es ſich alſo 
lediglich um die Bundeskriegsverfaſſung, gelingt es, 
ſich hierüber zu verſtändigen, ſo ſoll dann ſchon in 
nächſter Zeit ein gemeinſchaftlicher Antrag am Bunde 
eingebracht werden. — In Bezug auf die in den 
Herzogthümern zu ereirende Interims-Regierung fell 
man fi fo gut wie geeinigt haben. Die ohnehin 
nur mehr nebenſächliche Punkte betreffenden Differen— 
zen ſeien ſämmtlich beglichen. Beſtätigt ſich dieſe 
Verſion, ſo wird man den darauf Bezug habenden 
Antrag wohl ſchon für die nächſte Bundestagsſitzung 
zu gewärtigen haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Auguſt. 
— Zu der Verlooſung bei der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung find ca. 12,000 Looſe à 10 Sgr., mit⸗ 
hin für 4000 Thlr., abgeſetzt; von dieſen hat dem 


Der Haupt⸗ 


No 


m 

Hon; 

(No. 1746), 1 Angelner Bulle (No. ‚> 338) 
Bulle (No. 3128), 1 orkhire Eber (N Fer 
1 do. (No. 4963), 1 Vorkhire Sau mi ol 


(No. 5848), 1 Angelner Stärke (No. 64100, asc 
Stärte (No. 7518), 1 Southdown MUT Hol 
(No. 9259), 1 Soulhdownbock (No. 9026), 
Bulle (No. 10, 840.) Lobi 
— Die von Herrn Kaufmann C. . he 
hierſelbſt zum Verkauf gehaltenen amer! ben auf 
Nähmaſchinen von Wheeler u. Wilſon ha ie chon 
der jetzigen landwirthſchaftlichen Ausſtellung, 1 2 und 
früher auf den Induſtrie-Ausſtellungen zu Pat 
London, den erſten Preis erhalten. ge im 
— Morgen wird hier Johannes Nez 
Saale des Schützenhauſes Gottesdienſt won 
halten, wobei ſich gewiß wieder an bie dau 
hörer einfinden dürften, wie dies bei feinen | 
Predigten hier ſtets der Fall war. gtiefel 
— Seit geſtern iſt eine Perſon wegen (off! 
Diebſtahl und zwei Perſonen wegen Obdach 


1 


verhaftet. welch. 
— Ein Butterhändler aus Stee gen, dort in 
regelmäßig den hieſigen Markt beſuchte, U, an 


dieſen Tagen erwürgt worden und zwar, W. Da 
erzählt, aus Eiferſucht von einem Nebenbuhler. gegen 
Sohn des Erwürgten ſoll bei der Brutalität? 

gewefen fein, ohne dem Vater Hülfe zu leiſtel g. K. 


O Neufahrwaſſer, 27. Auguſt. Dich olo⸗ 


ruſſiſche Dampf ⸗ Yacht „Standart“, Capt. . und 
quotekew mit einer Beſatzung von 120 MET gel, 


4 Kanonen an Bord iſt von Kronſtadt hier angle 
Elbing. Vor einigen Tagen verbrei 
das Gerlicht, daß an einer Frau, welche 15 „or 
dige Schlange im Leibe habe, eine Operalle. nich 
genommen werden ſollte. Dieſes Gerücht wa ie pr 
ganz ohne Grund, jedoch völlig entſtellt. 
treffende Frau hat keine Schlange bei ſich, 
aber an Affektionen und Krämpfen der Bauchm 
welche äußerlich eine Bewegung verurſachen, 
Unkundigen wohl für das Hin- und Herwinde 
im Innern befindlichen Reptils gehalten werden ver 
Dieſe Krankheitsform kommt übrigens ſehr ſelt or 
und mag daher auch ſonſt ſchon zu ähnliche g) 

rüchten Veranlaſſung gegeben haben. C. 


—— Ula 
Bromberg. Die Nachricht, daß Be ji 
Zech, welcher in Schneidemühl feinen Unten den 


auf der Straße ermordet hat, dieſer Tage, m gar 
er beharrlich die Zuſichnahme von Speiſe n fer 
verweigert, den freiwilligen Hungertod geſurg) 
iſt unbegründet. (Patr.-⸗3 1g, 


8 und 
Die große landwirthſchaftliche Ansel 
auf der Speicher ⸗Inſel. 1 
(Fortſetzung.) zeta 
Von vorzüglichem Werthe find die von V. eig 
hierſelbſt ausgeſtellten Gegenſtände. Es find 
maſchinen, Getreidewaagen, Barometer, Ther 
u. ſ. w. Die Hrn. Oertel u. Hund ins hace 
eiſerne Gartenbank, einen Gartentiſch, einen it au 
ſtuhl u. ſ. w. ausgeſtellt. Von Hrn. Komm, auf 
Neuteich ſehen wir einen Pflug mit Vordergeh iger 
18“ Tiefgang; von Hrn. Klemm in; Mew 
Häckſelmaſchinen; von Hrn. F. W. Möws * einen 
Dreſchmaſchinen, amerikaniſche Pferderechen Heu. 
Bergpflug, einen Kartoffelpflug u. ſ. w.; er ß 
Woike in Gr. Falkenau bei Mewe Rarrbal sine 
Hrn. Rudolph in Marienwerder: Getreideſam eiserne 
eiſerne Oelkuchenbrecher, einen transportablen, aſelbſt 
Schmiedeheerd u. ſ. w.; von Hrn. Albrecht i Hufe 
arabiſche Wirkmeſſer, Hufeiſen und beſchlagent eine 
dr. Schwarz in Langenau bei Prauft * 
Räderpflug von zwei, drei und vier Pfer 
Schmiedemſtr. Troſowski in Langenau 190 
Aus dem Eiſenhammer Ernſtthal bei Oliv 
wir: Wagenachſen, Radreifen, amerikaner e 
u. ſ. w. Hr. E. Hahn in Schöneck n be 
Rübenmusmaſchine neuer Bauart gene an 
A. Horſtmann in Pr. Stargardt ein Siga 
zur Spiritusfabrication. Die Gebrüder 50 
i 


14 055 inign 
it ei „ mit einer Korntel 
find mit einer Dreſch-, mi außerordent 7 


maſchine u. ſ. w. vertreten. Ein 

Intereſſe erregt ein transportabler Maga * 
Baudih a. Freun zu Lauren 30 Gehen 
H. Cagielsti aus Poſen hat etwa 5 4 

ausgeſtellt; Hr. Cadura aus Dr 125 en 1 
Hr. Joachimsthal aus Frankfurt a. O. % Ecker, 
Von Berliner Fabrikanten finden wir Hrn. tus u., 
rn. Schneitler u. Andree, De hinter, 


Hrn. Schlickeyſen, Hrn. W. 


Le gb; 
dualen die Herren Nitſche u. Perels, 
Volle üpprecht, Steinmetz, Cornelius, 
r Vell k. Wedell, Amuel, Dauch, Kretſch— 
Löcke x aire, Jähnert, Roßmann, Appolant, 
zertreten * Schaun g. Von andern Städten ſind 
in „Hamburg, Erfurt, Heilbronn, Leipzig, Kiel 
Auch aus London finden ſich Gegenſtände vor. 
(Schluß folgt.) 


Der Polenprozeß. 
Pr; Berlin, den 24. Auguſt. 
Nager ident 


er 
a oh 


Meg, — um 


der KAHN ent, 
8 
wies und 


— Ich habe bis jetzt von dieſem 
hr dig ; nichts geſehen, auch iſt der Uriprung deſſel⸗ 
der A letzt noch nicht feftgeſtellt. 


e eigentlich das Schriftſtück nicht. 


4 
Nute, Öeftagen des Präfidenten erklärt der Angeklagte 
Aendern daß er das Dekret geſchrieven, den Vidi⸗ 
Wc ansparen aber erſt jetzt geſeben habe. — Der Vi⸗ 
ke -dermerk iſt mit der Unterſchrift „Wl. Niego- 


derſ 


n. „eben, vor welchem die Buchſtaben „M. p.“ 
N eſe find von der Anklage als „Manuspropria“ 


eutet, me 
Als . Während die Angeklagten und die Vertheidigung 
Winder „)sce pieczei (Ort des Siegels) üverſezen. 
Full daf diachtsan walt Elven fordert den Staauan⸗ 

geben eine Erklärung über die Bedeutung der Worte 
ur Ober gamentlich, was fie daraus folgern wolle. 
Au Anger Staats⸗Anwalt: Ich will nur feſtſtellen, ob 
Velgenagte den Vermerk geſchrieben habe oder nicht. 
uur Ang kungen werden ſpäter gezogen werden. | 
IN An Hagter. Die Buchſtaben „NM. p.“ find in 
daten u anders gedeutet, als fie gedeutet werden 

eden behaupte daß dies in tendenziöſer Ab- 

iſt 


. ſcheanwali Elven: Die Bedeutung dieſes Schrifte 
Aunlaigun im Zuſammenhange mit den weiteren Be⸗ 
Bd it nden gegen den Angeklagten und die Vertheidi⸗ 
N . em va pe 3 zu bringen; 
0 ge ſich nicht erklärt. 
0 Er etanteanwalt Adlung: Ich will darüber 
wenn ug nicht ſchuldig bleiben, denn es liegt nahe, 
zun der Angeklagte das Schriftſtück beglaubigt 
* gewiſſen Beziehung zu dem Comité ge- 
en muß. 
if den Ölannalı Even. Die Buchſtaben „. p.“ 
then dee Bedeutung nicht haben, welche die Anklag 
ſich ellegt, denn dies würde darauf hindeuten, daß 
10 eine Abichrift handelte. Zu der Unterſchrift 
an ek allerdings die Perſönlichkeit des Hrn. v. Nie 
in 28. Aus recht entſprechend dar. Das Schriftſtück iſt 
MP in Beſchlag genommen worden, und erſt 
ub dichte vom 8. Mai, alſo 10 Tage ſpäter wird 
Nun glaube ich allerdings daran erinnern 
2 . die Perſonenverhältniſſe in Poſen waren, 
den deu man eine ſolche Thatſache dem Gerichte 
vor et Unzecht haben würde, wenn ein ſolches Dekret 
Any en wäre schrift des Herrn v. Niegolewski gefunden 
Uanvenn de, Die Persönlichkeiten liegen in der Sache, 
hen int Las Potigei-Präfivium in Poſen einen einzigen 
Nad dewi ganzen Großherzogtbum kompromittirt zu 
Cd denn ſcht bätte, jo war es Herr v. Niegolewski. 
dung geſchieht dieſer Thatſache nur vorübergehend 
zun Ober 
berg des Staatsanwalt: Die verzögerte Abliefe⸗ 
0 Lesch erklärt ſich aus der großen Menge 
bay, An * ag genommenen Papiere. 
kau in Aster. Als ich mich im Lager befand, 
la mal. Re Yfabrung gebracht, daß den Beamten der 
e Mit ih gierung“ ausdrücklich verboten war, Schrift. 
nenen Unterſchrift zu verſehen. Hätte ich eine 
van Nals gegeben, jo würde ich gegen die Ge. 
ole Wir Onal-Regierung gehandelt haben. Guttry 
en. das Schriftſtück gar nicht zur Unterſchrift 


Dr 
len da 
ge ilden. Ich habe bereits geſtern dem Ange— 
en feiceſtagtt die Frage vorgelegt, was dann 
el würde, wenn die Ruſſen beſiegt wären. 
N 10 deunſte r. Herr v. Koſinski hat bereits eine 
nung in Ge Erklärung darüber gegeben. Meine 
Nau An 1 ie, daß vor einem Criminalgerichte un⸗ 
f die Angeklagter Aeußerungen machen kann, die 
DR würdanft beziehen. Wir find keine Prophe⸗ 
nung de mir die Sache fo darſtellen: eine ſtaat⸗ 
den Sabre 9 geſchieht nicht in einem Tage, oder in 
Polen auch Dezennien reichen nicht aus. Wenn 
N der Kamal wäre, Rußland zu beſiegen, ſo 
ndlet babe Pf dech lange gedauert und das Land 
and denken m. Der geſunde Sinn hätte doch erſt 
die befreite Scholle zu organiſiren 
e Regierung fi gewiß bemüht, mit 
N 5 An Oefterreig 1 „üßtenzenden Staaten, = . 
’ * 
At, Denen en Krieg f Freundſchaftebündniß abzuſchlie 


Amuel, Schwanitz u. Co., Herr⸗— 


Büchtemann eröffnet die Sitzung — 
Präfident des Kammergerichts v. Strampf 
8 n 9 Uhr und beginnt ſofort mit der 
Dar; I der Vernehmung des Angeklagten v. Nie go⸗ 


de, Natio t. Die Anklage nimmt auf ein Dekret 
lcheg d Naltegierung vom 9. April 1863 Bezug, durch 
Laczynskiſche Comité der Weißen aufgzelöſt 

welches Sie mit einem Vidimationsvermerk 


e „Auer Kein Zeuge hat dar« 
J daueſuchſ gegeben und ſelbſt die Beamten, welche 
Verfgen ung geleitet, haben darüber nichts bekundet. 


Allianz mit Preußen waren. Der Angeklagte weiſt dabei 
auf geſchichtliche Vorgänge hin, bei denen die Republik 
Polen Bündniſſe mit Preußen abgeſchloſſen.) Die An— 
klage ſuppedirt hier den Angeklagten einen Gedanken, 
der in der Geſchichte nicht zu finden iſt. Was nach 
Jahrhunderten kommen kann, dafür können wir nicht 
verantwortlich gemacht werden. Ich bin überzeugt, daß 
die Geſchichte ein anderes Urtheil über uns fällen wird 
und man wird ſich überzeugen, daß die Polen nicht um 
die Freundſchaft der Mongolen buhlten, ſondern, daß 
fie als Vertreter der Givilifation gelten wollen fo lange 
noch ein Pole lebt. 

Ober⸗Staatsan walt: Es mag richtig fein, 
daß eine rekonſtruirte Regierung wohl ein Bündniß mit 
Preußen ſuchen würde; aber es kommt auf die Grenze 
des Bündniſſes an; das Jahr 1846 hat uns etwas An: 
deres gelehrt. 

Angeklagter. Das Jahr 1846 ſteht ganz ercep- 
tionell da. 

Rechte anwalt Elven proteſtirt gegen die fortwäh⸗ 
rende Bezugnahme auf die Vorgänge von 1846 und 
Rechtsanwalt Janecki weiſt abermals darauf hin, daß 
das f frühere Erkenntniß nicht rechtskräftig gewor⸗ 
den ſei. 

Präſident. Es iſt bekannt, daß eine vollkommene 
Organiſation vorhanden war. Es hat eine National« 
Regierung beſtanden, ein Comité in Poſen, es waren 
Beamte ernannt Waffen und Geld geſammelt, ſo daß 
für einen Kampf mit Preußen und Oeſterreich vollſtän⸗ 
dig geſorgt war. 

Angeklagter. Man wollte den Kämpfenden 
gegen Rußland ſo weit zur Hülfe kommen, als die Ge— 
ſetze es geitatten, aber eine feindſelige Handlung gegen 
Preußen iſt Niemand in den Sinn gekommen. 

Mräfident Es iſt ferner von einem beim Gra— 
fen Dzialynski vorgefundenen Konzept einer vom Cen- 
traleomitee an die Kreiskommiſſarien erlaſſenen Cireu— 
larverfügung die Rede, welches Sie geſchrieben und ent— 


worfen haben ſollen. 

Angeklagter. Ich babe mit Dzialynski in dieſer 
Beziehung ſehr wenig Worte gewechſelt. Ich kann das 
Schrifiſtück nicht anerkennen. Die Schrift an und für 
ſich iſt der meinigen fo unähnlich und die Schreibart fo 
widerſprechend, daß ich es nicht geſchrieben haben kann. 
Das Konzept muß von Jemand verfaßt ſein, der in der 
polniſchen Sprache nicht bewandert iſt. 

Es folgt ſodann die Vernehmung über einige unter 
den Papieren des Grafen Dzialynski gefundene, von dem 
Grafen geſchriebene Zettel, welche Aufſchluß über die 
Thätigkeit des Angeklagten von Niegolewski geben 
ſollen. 

Der Angeklagte erklärt, daß Graf Dzialynski die 
Gewohnheit hatte, Gedanken, die ihm plötzlich kamen, 
auf Zettel zu firiren und daß dies eben ſolche Zittel 
ſeien. Der Angeklagte macht dabei die Bemerkung, daß 
man die Thatſachen entſtellt habe, um Konjrcturat-Po- 
litik zu treiben und um Hochverräther zu machen. 

Der Ober⸗Staatsanwalt proteitirt gezen dieſe 
Aeußerung, und der Angeklagte erklärt darauf, daß er 
nur habe ſagen wollen, die Staatsanwaliſchaft habe den 
polizeflichen Mitibeilungen zu ſehr getraut und dieſe 
Angaben in die Anklage aufgenommen. 

Der Dber- Staatsanwalt erwidert, daß dem 
Angeklagten eine Kritik der Anklage nicht zuſtehe, und 
daß die Aeußerung deſſelben eine Beleidigung enthalte. 

Rechtsanwalt Elven: Der Vertheidigung ſtehe eine 
Kritik wohl zu, fie ſei ſogar zu einer ſehr energiſchen 
Kritik der Anklage berufen, und er werde fie ausüben. 
Auch er behaupte, daß die Anklage den Akten gerade bei 
dieſen Zetteln nicht treu bleibe. Konjekturen könne die 
Anklage machen, Thatſachen aber müſſe fie richtig mittheilen. 

Der Angeklagte fügt hinzu, daß er nur damit 
ſeine Ueberzeugung habe ausſprechen wollen, daß die 
. durch die Polizei irre geleitet wor- 
en ſei. 

Präſident: Die Anklage ſagt ferner, daß Sie die 
Abtheilung des Taczanowski begleitet und an den Ge— 
1 5 bei Peiſern, Kolo und Ignacewo Theil genommen 

aben. 

Angeklagter: Ich traf am 26. April im Tacza⸗ 
nowsti'ſchen Lager ein und habe denſelben gebeten, mich 
bei ſeiner Abtheilung aufzunehmen. Er rieib mir davon 
ab; ich aver erklärte ihm, daß ich am Kampfe Theil 
nehmen wolle und es mir daber ſehr angenehm ſein 
werde, unter feinem Befeble kämpfen zu können. Ich 
ſagte ihm, daß ich als einfacher Kombattant täme und 
daß ich nur nicht zum Felddienſt verwendet werden möchte. 
Taczanowski bar mir das geſtattet. Sonſtige nähere 
Angaben weiß ich nicht zu machen. 

Präſident: Sind Sie allein gegangen? 4 

Angeklagter: Ganz allein, ich habe gar nichts bei 
mir geführt. 

Präſident: Auf preußlſchem Gebiet haben Sie keine 
Waffen geführt? 3 

Angeklagter: Gar keine. Ib habe im Tacza- 
nowsti'ſchen Korps keine beſondere Stellung beanſprucht, 
weil ich von der Kriegführung nichis verſtehe. 

Präſident: Es iſt in der Anklage mehrmals er— 
wähnt worden, daß die Uebergetretenen den Fahneneid 
hätten leiſten müſſen. 

Angeklagter: Während der Zelt, wo ich dort war, 
iſt niemals die Rede davon geweſen. Taczanoweki ift 
ein einfacher Mann, der keine großen Formlichkeiten liebte 
und deshalb auch keinen Fahneneid abnahm. So viel 
mir bekannt, bat Taczanowski in Peiſern ſogar ſämmt— 


liche früheren Beamten in ihren Aemtern delaſſen und 


ihnen nur geſagt, daß fie nunmehr der Natlonal-Regie⸗ 
rung gehorchen müßten. 

Präfident: Es iſt ferner in der Anklage davon 
die Rede, daß Kriegsgerichte abgehalten und Urtheile dere 
ſelben vollſtreckt ſeien. 

Angeklagter: Ehe ich darauf antworte, möchte ich 
noch hervorheben, daß man in der Denunziation gegen 
mich ſo weit gegangen iſt, daß man behauptet hat, ich 


wäre gar nicht verwundet worden, hätte mir die Wunde 
vielmehr ärztlich beibringen laſſen. ! 
Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Davon iſt nichts in 
den Akten. 
Rechts-Anwalt Elven: Ich habe dieſe Thatſache eben 


aus den Akten erſehen. Ein gewiſſer Poleweki ſoll zu 
Hrn. v. Bärenſprung 06 haben. 


Hr. v. Niegolewski 


wäre gar nicht krank und es iſt darauf eine Unterſachung 


angeordnet worden. 


Ober⸗ Staatsanwalt: Wenn eine ſolche Denun- 


ziation einging, ſo mußte eine Unterſuchung angeordnet 
werden. Uebrigens habe ich, ſeit ich Hrn. v. Niegolewski 


geſehen habe, 
wundet iſt. 

Angeklagter: Man iſt noch weiter gegangen, in⸗ 
dem man geſagt hat, ich wäre auf der Flucht verwundet 
worden. Hr. v. Bärenſprung hat dies geſagt, aber die 
ärztlichen Atteſte beweiſen, daß ich nicht von hinten ver» 
wundet worden bin. ; 

Präſident: Davon ſteht in der Anklage nichts. 

Rechts⸗Anwalt v. Yiefiedi Ich muß bemerken, daß 
das Individuum welches ſich mit dieſen Denunciationen 
1 dat, mich noch jetzt fortwährend mit Denunciationen 
eläſtigt. 

Präſident: Sort N 

Angeklagter: Was nun die frühere Frage des 
Herrn Präſidenten betrifft, ſo erwidere ich darauf, daß 
während meiner Anweſenheit im Lager nicht ein einziges 
Kriegsgericht abgehalten worden iſt. Es hat ſich dies 
auch durch die angeſtellten Unterſuchungen als richtig er⸗ 
geben. Bei der Exekution in Zagorowo war ich noch 
im Lager anweſend, das iſt eben das Unglück des Hrn. 
v. Bärenfprung. Man hat uns nicht nur eingekerkert, 
ſondern dieſelben Beamten haben uns auch an unſerer 
Ehre gekränkt und dieſe ſteht höher als das Leben. 

Rechts⸗Anwalt Elven: Dem Grafen Dzialvnski wird 
der Vorwurf gemacht, daß er durch ſeine Flucht ein 
Schuldbewußtſein dokumentirt habe. Hr. v. Niegolewski 
iſt nicht geflohen; er war im ruſſiſchen Lande, als der 
Kaiſer die Amneſtie vom 31. März v. J. erließ. Dieſe. 
Amneſtie konnte er auch für ſich in Anſpruch nehmen, 
fie würde ihn vollſtändig geſchützt haben. Dennoch kehrte 
er nach Preußen zurück und dieſe Thatſache wird ergeben, 
daß er es wenigſtens nicht für möglich gehalten har, daß 
man ihn hier unter die Anklage des Hochverraths ſtellen 
würde. 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Wenn bewieſen wird, 
daß das Unternehmen gegen Preußen gerichtet war, ſo 
würde dieſe Amfeſtie den Angeklagten nicht ſchützen. 
Außerdem haben die Polen ja auch einſtimmig gegen die 
Annahme der Amneſtie proteſtirt. ’ 

Angeklagter: Herr Präfident: Jeder Menſch, der 
irgend wie für das Ideale empfänglich iſt, beſitzt auch 
die Fähigkeit, für meine von ihm erfaßte Idee zu kämpfen 
und zu ſterben, und dieſer Kampf iſt gleichſam mit aller 
Gewalt hervorgerufen. Man bat nun das letzte, was 
den unglücklichen Untertbanen des Katſers von Rußland 
übrig geblieben iſt, die Ehre zerſtören wollen. Die unter 
preußiſcher Herrſchaft lebenden Polen würden nicht blos 
ihren Landeleuten Hülfe gebracht haben, fie würden ebenſo 
der deutſchen Nation zu Hülfe gekommen ſein, wenn ſie 
ſo an ihrer Ehre gekränkt worden wäre. Und dieſe Idee 
war es, welche uns über die Grenze gehen ließ und nicht 
eine hochverrätheriſche Abſicht gegen Preußen. Ich für 
meinen Theil ſchäße mich glücklich, daß ich an dieſem 
Kampfe Theil genommen habe, weil derſelbe das zu 
Stande gebracht hat, was in Preußen auf geſetzlichem 
Wege geſchehen iſt, nämtich die Löſung der Bauerufrage. 
Die Akten werden beweiien, wie bereitwillig die Polen 
dieſer Regulirung entgegen gekommen find. Die Unter⸗ 
tbanen im Königreich Polen und Galizien haben fort- 
während gebeten, ich mochte ſagen, gebettelt bei der Re- 
gierung, daß man den Bauern die Freiheit ſchenken möge 
und dech iſt es nicht geſcheben. Erſt der jetzige Aufſtand 
hat es dahin gebracht; nachdem die National- Regierung 
die Bauern » Emanzipation ausgeſprochen hat, bat dle 
Regierung fie { pt durchgeführt. Das iſt ein ungeheures 
Reſultar, welches wir erreicht haben. 

Präſident: Sie ſollen auch Waffen angekauft haben. 

Angeklagter: Das habe ich ſofort eingeräumt, doch 
begreite ich nicht, wie daraus eine Beſchuldigung des 
Hochverraths gemacht werden kann. 

Präſident: Der Ankauf von Waffen, als folder 
iſt nicht verbeten, aber man mackt Zonen den Vorwurf, 
daß Sie den Aufſtand dadurch unterſtützt haben. 

Angeklagter: Ich habe die Ankäufe gemacht, weil 
ich eben annahm, daß die Waffen zur Unterſtützung der 
Polen in dem Kampfe gegen Rußland verwendet werden 
ſollten. 

Präſident: Zum Schluß wird noch auf 
lebbaften Verkehr mit dem Fürſten Radziwill un 
Grafen Raezyuski hingewieſen. 

Angeklagter: Die Thätigkeit des Fürſten Radziwill 
iſt eine ſo große nicht geweſen. Denn wäre dies der 
Fall, ſo würde die Anklage nicht Briefe von Verlobten 
baden vorzubringen brauchen. Aus dem Umgange mit 
dem Fürften Radziwill kann min auf elne politiiche 
Toäriufrit nicht ſchließen, ſozar nicht einmal auf poli⸗ 
lijche Geſpräche, denn der Fürſt iſt ein lebensluſtiger 
junger Mann. Graf Raezynski war einer der edelſten 
Männer, die ich je kennen gelernt babe; er war ein 
bochzebildeter geiſtreicher Mann, ein Ideal alles Edlen. 
Aus meinem Umgange mit ibm kann nicht auf einen 
bochverrätderiſchen Plan geſchloſſen werden. — Hier wird 
die Vernebmung abgebrochen und die Sitzung geſchloſſen 
— — — 6 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 24. bis inel. 26. uu . 
351 Laſt Weizen, 335 Laſt Roggen, 45 Laſt Erbſen 
81 Laſt Rübſen, 7768 . EN 15,506 ſichtene 
er + Rundbolz, 25 Laſt Faßdolz und Bohlen, 
ir. d. Seilerab fälle. 
5 Waſſerſtand 5 Fuß. 


gar nicht daran gezweifelt, daß er ver- 


hren 
dem 


Meteorologifche Beobachtungen. 


260 4| 336,37 | + 11,6 Weſtl. friſch, bewölkt. 
27| 80 338,33 8,6 | do. flau, do. 
12| 338,68 11,0 [NW. do. do. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 27. Aug uſt: 


Fotheringham, Mary Stewart, v. Dyſart; Göfte⸗ 
maker, Gretine u. Rotjers, Georg, v. New - Gaitle 
u. Goudie, Cancord, v. Hartlepool m. Kohlen. Schütt, 
Moritz Reichenheim, v. Swinemünde m. Kalkſteinen. 
Schausker, Heskelina, v. Neweaſtle m. Gütern. 18 Schiffe 
m. Ballaſt. Wind: N.⸗W. 

Retour eingekommen: Oberger, Louiſe; Schuldt, 
Juno, u. Böſe, Johann. 

Geſegelt: 

Die S. D. Roberts, Imperial, n. Hartlepool; 
Schultz, Hamburg, n. Antwerpen; Cole, Ouſe, u. Riches, 
Swanland, n. Hull m. Getreide u. Wendt, Memel Packet, 
n. Stettin m. en Pit, 1 bel 

Ankommend: ark, t 1 Schooner, 
2 Jachten u. 1 Schiff. ar 0 f 


Pörfen-Verkänfe zu Danzig am 27. Augufl. 

Weizen, 100 Laſt, 131. 32pfd. fl. 441; 132.33pfb, 
fl. 430; 130pfd. fl. 420 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 127pfd. fl. 244 pr. 81 pfd. 

Rübſen, fl. 580, 615 pr. 72pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 27. Auguſt. 
Weizen 124—131pfd. vunt 63—70 Sgr. 
125—134pfd. hellb. 66 — 75 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 119 —128pfd. 38/39 — 425 Sgr. 
. pr. 818 pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch 52—54 Sgr. 
do. Futter- 48 —51 Sgr. 
Gerfte kleine 106 —112pfd. 35—37 Sgr. 
große 112—118pfd. 36 39 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 25— 28 Sgr. 
Rübſen 100 — 105 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 
Raps 100-106 Sgr. pr. 72pfd. 3.-©. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſ, v. Sello a. Czygau u. v. Rys⸗ 
zewski a. Breslau. Gutsbeſ. v. Miszkowski a. Saszewo. 
Brauereibeſ. Rogalsky u. Regier.⸗Referend. Paſch aus 
Marienwerder. Die Kaufl. Sello a. Bremen, Dittrich 
a. Hamburg, Honig a. Fürth, Zipshauſen a. Remſcheid, 
Bohnen a. Berlin u. Wendiſch a. Thorn. Frau Wegner 
a. Oſtroczewo. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Winecke n. Fam. a. Wittomin. Kaufl. 
Schach a. Offenbach a. M., Arronge u. Luchtenberg aus 
Berlin, Günther a. Rathenow, Vogel a. Hamburg und 
Bönig a. Iſerlohn. 

Walter's Hotel: 

Pr.Lieut. u. Gutsbeſ. Pieske n. Fam. a. Mirottken. 
Die Rittergutsbeſ. Timme a. Neſtempohl u v. Czar⸗ 
linski a. Buckowitz. Kreisrichter John a. Dirſchau. 
Rechtsanwalt Prüßhoff a. Berent. Die Gutsbeſitzer 
Scheßmer a. Forken, Koßmann a. Brandenburg und 
Wachenhuſen a. Kolloſomp. Apotheker Behrend aus 
Schönbaum. Fabrikbeſ. Schrötter a. Lappin. Rentier 
Schmidt a. Trier. Kaufmann Winkelhauſen aus 
Pr. Stargardt. Ingenieur Jung a. Graudenz. Ober- 
Inſpektor Dewitz a. Freudenthal. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Wentzel a. Pieckel. Dekan Blomin aus 
Pr. Stargardt. Die Kaufl. Jadowink u. Braſch aus 
Berlin u. Blum a. Dt. Eylau. Die Rittergutsbeſ. 
v. Wittke n. Fam. a. Bremdow bei Lauenburg, Heine 
a. Felgenau, Heine a. Stangenwalde, Fouquet a. Zerrin, 
Müller a. Adl. Rauden u, Biſewski a. Podtes b. Lauenburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Penner a. Prangenau, Fieguth aus 

Lichtenau, Bradtke a. Kriefkohl, Altmann a. Löbau und 


Schwadtke a. Liſſau. Die Kaufl. Hirſchfeld a. Culmſee, 


Wagner a. Bromberg u. Kuntze a. Königsberg. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


ſollen in der Reitbahn auf der Pfefferſtadt 11 zum 
Artillerie: Dienſt nicht mehr brauch⸗ 
bare Dienſtpferde gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufs Bedingungen im Termin ſelbſt werden 
bekannt gemacht werden. 
Danzig, den 23. Auguſt 1864. 


Kommando der zweiten Fuß⸗Abtheilung, 
Oſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1. 


Ein gebildetes, nicht zu 
junges Mädchen oder Frau, 


welche fähig iſt, einem Kinde Klavier- und den 
erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht zu ertheilen, ſo wie 
in Handarbeiten unterweiſen, findet bei angemeffenem 
Gehalte in einer anſtändigen Familie eine liebevolle 
Aufnahme. — Näheres unter der Chiffre 

W. S., Tiegenhof, poste restante. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bei L. G. Homann, in Danzig, Kunſt⸗ und Buthhandlulk, 
Jopengaſſe No. 19,, ging ein und iſt zu haben: 


Henriette Davidis 


35 
5 75 
8 2 
Es Kochbuch 7 
SE. x 18 ff 
35 für die gewöhnliche und feinere Küche. Zuverläſſige und ſelbſtgeprüfte Recepte zur Bereit 2 5 
1 der verſchiedenartigſten Speiſen, kalter und warmer Getränke, zum Einmachen und Trocknen 120 38 
3® Früchten ze. Mit einem Anhange, enthaltend Arrangements zu kleinen und größeren Geſellſchaften, 92 
2 f Mit beſonderer Berückſichtigung der angehenden Hausfrauen. Zehnte verbeſſerte und verme 22 
3 Auflage. 1864. 8. geheftet 1% 23 
8 Als vorzügliches Koch- und Haushaltungsbuch empfohlen. 82 
& Bielefeld im Verlage von Velhagen und Klafing. 


Ein geſundheitsbefördernder Liqueur! 
Unter den vielen Liqueur Fabrikanten der neueren Zeit zeichnet ſich der vom Apot 
N. F. Daubitz zu Berlin combinirte und nach ihm benannte 


N. F. Daubitz' ſche Kräuter⸗Liqueur 


durch die wohlthuende Wirkung, beſonders auf die Verdauung und die dadurch bedingte normole 
Blutbildung aus, wie dies aus der nachfolgenden Anerkennung hervorgeht. bit 

Nachdem ich mehrere Flaſchen von dem Kräuter Liqueur des Herrn R. F. Daune 
aus der Niederlage des Herrn Modes hierſelbſt getrunken habe, hat ſich mein vieljähriges Nele 
beſtehend in Bruſtbeklemmung, Huſten und hartnäckiger Obſtruktion, gegen welche Uebel ich ber 
die verſchiedenſten Mittel, jedoch bis jetzt ohne irgend welchen Erfolg gebraucht hatte, faſt gie 
ſtändig gelegt. Stellt ſich bisweilen der Huſten noch wieder ein, fo befeitige ich denfelben ſof 
durch den Genuß einer geringen Wenigkeit dieſes bewährten Liqueurs. 


Fürſtenwalde, den 27. Mai 1864. 
A. Meinka, 


Rentier. 


Autoriſirte Niederlagen des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter ⸗Liqueurs bei: 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
Ad. Mielke in Prauſt, Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, 
Hildebrandt in Zuckau, J. . Froſt in Meme, 
E. Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, Louis Neuenborn in Kaliſch bei Berent- 


EEE TEE NETTER 

Ul Beleuchtung DIN | 
der Warnung vor Täuſchung 2 
E von Johann Andreas Hausschild. BP, 


Es hat Herrn Julius Kratze in Leipzig beliebt, feinen, von einem Böklings? 9e, 
Hausſchild erfundenen Haarbalſam, erſt in den jüngſten Tagen Esprit des cheveux zu taufen n 
Publikum iſt zu einſichtsvoll, um nicht ſofort den ſchnöden Neid zu erkennen, und gebührender zanloP 
würdigen, überdem, wenn man die characteriſtiſche Analyfe von Hausſchild's Balſam, in der Gar 9 
vom Jahre 1862 geleſen. — 5 ber 

Wenn man auch jede ſolide Concurrenz achten muß, und wir ſpeziell im Hinblick auf ch 
Publikum feſtſtehende Urtheil, bezüglich der Güte unſeres Präparates, ſolche wahrlich nicht zu n 
haben, fo halten wir es dennoch für Pflicht, auf die Manoeuvres von Speculanten, aufm! 66 
machen, welche unter geborgtem Namen und Ruf, ihr Fabrikat Eingang zu verſchaffen ſuchen. 77 welche 

Was den Esprit des cheveux anbelangt, iſt Miſchung und Verhältniß unſer Gebeine unt 
nachzuahmen, Niemandem gelingen dürfte, ſowie der Name nur allein unſere Erfindung iſt, uarbolſe 
welchem wir unſeren Haarbalſam ſchon ſeit Jahren eingeführt. — Der ächte Kräuter - 

Esprit des cheveux, iſt nur einzig und allein zu haben bei 0 
den Erfindern Hutter q. Co. in Berlin, und in der Nieder laß 


I. L. Preuss in Danzig, Portechaiſengaſſe Nr. 3. ., 


M ne f Victoria- Theater. uk, 
nter Hinweis auf unfere Bekanntmachung vom Vors au 
u 10. Juni er., betreffend die Wiederbeſetzung 9 Nel: Ein ns Vorbor. G 10 
der Lehrer- Küſter⸗ und Organiſten⸗ Stelle zu ſpiel in 1 Akt von Moſer. Hierauf, 1 1500 
Pröbbernau, bemerken wir, nach Berichtigung Mond, Du gehſt ſo ſtille. Bun aſtetge⸗ rn 
der bezüglichen Matrikel hierdurch nachträglich und ak rn In = dan 1 borgt 4 
ergänzend, daß zu den mit der Stelle verbundenen a. ei Thal a e 1 Atr von Bantle 
Amtsvortheilen auch die Nutzung von 6 Morgen Zum Schluß: Die Sonntagsjäger al 
culmiſch, Wiefen- und Ackerland gehört. in 1 Akt von D. Kaliſch. letztenge Mi 
Meldungen zu der Stelle find, unter Beifügung] Montag, den 29. Auguft. Zum 18. und pp u | 


helet 


5 i Kon en. Fall 
von Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſen, binnen 1 W 0 Sal 
vierzehn Tagen bei uns einzureichen. mg 

Danzig, den 20. Auguſt 1864. 


a rl 
Der Magiſtrat. Feuerfeste und diebessiche 


Geld- Schränk, 


in bis jetzt noch unverheiratheter, junger 93 
Mann sucht die vortheilhafte 328 or aus meiner Fabrik np 5 in ‚oh 

nehme Anlage seines Capitals von ca. 3000 %, ; solide ie 
welche flüssig sind. Reelle Anerbietungen Grössen zu den rn ete. ü e 12 
werden denn nur berücksichtigt, wenn der Zeugnisse hoher Behör 90 zer bel 
Jahresgewinn angegeben, und der Betrieb des] Güte und Preiswürdigkeit mein nallige 
Geschäfts detaillirt ist. Diskretion versichert. Schränke liegen bei mir zur e 
Grund der Geschäftsabgabe gewünscht. Die ränke neg 
Manufaktur und Material- Detail - Branche ist] Einsicht. nt 
hiervon ausgeschlossen. Adressen unter X. 901. © N. Schoen 


werden durch A. Retemeyer's Zeitungs- Bureau E 
15 Berlin erbeten. Vorstädt. Graben =" 


